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Beitellaeld - Bezngs -Bestellungen nehmen augerdem entgegen: m Wiesdaden die zireiqftekle» >s-
marikrina iS iowie die LusaaBektellen in allen Teilen der Stadt : tn Biedrich: die dorr,gen An»>
gadeslellenund in den benachbanen Laudorren und im Rheingau die Betreffenden TagBlatt - Träger.

„TagBlatihauS " Rr . 6650 -53.
Bon 8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends, außer Sonntags.

Anseiaen -Preis für die Zeile : 15 Psg. für örtliche Anzeigen im „Arbeiismarkt" und„Klemer Anzeiger"
in einheitlicher Satzform: Ä) Psg. tn daoon abweichender Satzaussührung. sowie für alle übrigen örtlichen
Anzeigen: 8« Psg. für alle auswärtigen Anzeigen: 1 Sit für örtliche Rcliamen: 2 MI. ntr auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung. —
Bei wiederholter Aufnahme unberändetter Anzeigen in kurzen Zwi'chenräumen entsprechender Nachlaß.

> »7* Für die Ausnahme oon Anzeigen an oorgeschrjebenen
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heftige Kämpfe an der§smme.
Feindliche Angriffe gescheijtertt

Fünf feindliche Flugzeuge abgefchoffen.
Lin neuer russischer Vorstotz

abgeschlagen.
2 Offiziere , 330 Mann gefangen genommen.

12 Maschinengewehre erbeutet.
ver Tagesbericht vom 18. Oktober.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  18 . Oktober.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Artilleriekampf  erreichte besonders nördlich
der Somme in breiten Abschnitten beträchtliche  Stärke.

Zwischen Les Sars nnd Gueudecourt  griffen die
Engländer, von Lesboeufs bis Rancourt die Franzosen,
«bends an. Unser Vernichtungsfeuer auf die gefüllten
Sturmgräben des Feindes brachten den Angriff beiderseits
Eaucourt-L'Abbape im Enrstehen zum scheitern,  bei
Gueudecourtkam es zu heftigen Nahkämpfen,  in denen
unsere Stellungen »ollbehauptet  wurden . Die auS der
Gegend von Morval nnd Rancsurt vorbrechenden Frailzofe»
wurden nach hartem Kampfe abgewiesen , in Saillh
ist der Gegner eingedrungen. Der Kampf ist dort noch im
Gange.  Seitlich der Hauptangriffswellen bei Thiepval-
Conrcelette und BouchaveSnes brachten Borstöße den An¬
greifern keinerlei Erfolg.

Fünf feindliche Flugzeuge  nnterlagen im
Lnftkampf. r

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem östlichen Ufer der Maas rege Feuer-

tätig  ke i t.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Papern.

Nach dem verlustreichenScheitern der starken J .-rfan-
terie-Angriffe gegen die Front westlich von Luck beschränkte
sich dort der Feind auf lebhaftes  A r t i l l e r i c f e u e r.

Gegen die österreichisch-ungarischen Stellungen bei
Zwyzin (nordwestlich von Zalocze) angreifendr Infanterie
wurde unter starken Verlusten  durch Feuer in ihre
Gräben zurücktrieben.

Auf dem westlichen Narajowka - Ufer,  südwestlich
von Herb.itow, stürmten  nach ausgiebiger Artillerie-
Wirkung bayrische Bataillone einen russischen Stutzpunkt und
brachten2 Offiziere, 3 5 0 M a n n und 12 Maschinengewehre
ein.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

jt. 2l:> der Bistrica Solominkka scheiterten  An¬
griffe gegen unsere vorgeschobenenStellungen. In den
Karpathen  lag die Lndowa-Höbe unter starkem Geschütz-
feuer, im Kirlibaba-Abschnitt wurden' Vorstöße zuriick-
gewiesen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Gesamtlage hat sich nicht geändert.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Mazedonische Front.

Gesteigertes Artilleriefeuer leitete westlich der Bahn
Vitoly-Florina sowie nördlich und nordöstlich der Nidze-
P l a n i n a feindliche Teilangriffe ein, die mißlangen.

Ein bulgarischer Vorstoß säuberte ein Serbennest auf dem
nördlichen Ufer der Cerna.

Der erste Gcneralqnartiermeister: Ludendorff.

Die militärische Lage.
(VonunsererBerlinerAbteilung .s

L. Berlin, 18. Okt. (Eig. Drahtbericht. zb.) Im Westen
gab es gestern nördlich der Somme  mit sehr starken
Kräften gebührte französische Teilangriffe, denen es nach
großer Artillerievorbereitunggelang, an einer Stelle in einen
Teil des Dorfes Saillh  vorzudringen. Sailly liegt etwa
IN Kilometer nördlich von Peronne, 123 Meter über dem
Meeresspiegel. Die Karte zeigt, daß von da an östlich das
Gelände weiter langsam ansteigt. Die Feinde scheinen also
Wert darauf zu legen, im Zentrum dieses Angriffsbogens etwas
weiter vorzukommen, was ihnen aber unter gewiß nur
großem Einsatz  nur in bescheidenstem Maße möglich
war. An der übrigen Westfront zunehmende Artillerietätig¬
keit und vermehrte Fliegertätigkeit. Abermals bewarfen
feindliche Geschwader französische und belgische Orte hinter
unserer Front mit Bomben, die unter den Einwohnern Opfer
forderten.

Im Osten beschränkten sich die Russen, nach dem mit
schweren Verlusten bezahlten Massenangriff vom 14. Oktober
im Raume westlich von Luck, auf Artilleriefeuer. Die Armee
gfotiWt  brachte gestern einen neuen r u s s i s che u B o r sto ß

5lbend-klusgabe.
zum Scheitern.  Hatte dort schon unser Gegenstoß dem
Feinde Gelände in 2 Kilometer Breite und 1 Kilometer Länge
entriffen, so vollendete gestern noch ein schneidiges Angriffs-
Unternehmenbayrischer Truppen die feindliche Schlappe: Die
Bayern brachten mehrere Hundert Gefangene  ein.
Aus den Karpathen und von der ficbenbür gischen
Front  sowie den anderen Fronten keine  wesentlichen Er¬
eignisse.

wir und Norwegen.
O Berlin , 17. Oktober.

Wenn unsere Regierung ein Weißbuch über unsere
Beziehungen zu Norwegen während des Krieges her¬
ausgeben wollte, es müßte eine merkwürdige Lektüre
sein. Vielleicht bekommen wir ein solches Weißbuch noch
in die Hand. Grund genug bietet sich dar , unser stärk¬
stes Interesse daran zu erwecken, wie es dazu gekom¬
men ist, daß dieser nach Bevölkerung kleinste L>taat
unter den europäischen Neutralen eine Haltung zu uns
einnimmt , bei der man von Neutralität jcf) cn
gar nicht mehr,  von ofsener Feindschaft bereits
ohne Übertreibung sprechen kann. Was sich Norwegen
am 13. Oktober geleistet hat , das übertrifft jede Grenze
des noch allenfalls Zulässigen oder mit Schonung zu
Behandelnden . Die königliche Verordnung von lenem
Tage , die unseren Unterseebooten alle
norwegischen Häfen schließt,  ist der stärkste
Verstoß gegen alles Völkerrecht, den sich m diesem
Weltkriege jemals eine Regierung herausgenommen
hat, sie ist eine liebedienerische Unterwerfung
unter das Geheiß Englands,  das mit seiner
bekannten brutalen Unbekümmertheit um Recht und
Gesetz und mit geradezu erstaunlicher Naivität einfach
gefordert hat , den Unterseebooten dürfe nirgends auch
nur für 24 Stunden der Aufenthalt gewährt werden.
Der sonderbare englische Hochmut bringt es in diesem
Falle , wie so oft, fertig , solche Forderungen unverzüg¬
lich in das Gewand einer neuen Rechtsverbindlichkeit
zu kleiden, und weil das u n v e r s chä m t e An s i n n e n
gestellt wird , ist es nach britischer Auffassung auch
schon allgemein gültig . Soweit wollten sich die Neu-
traten in beiden Erdhälsten aber doch nicht demütigen,
um sich in diese Verhöhnung des internationalen See-
rechts zu schicken, nur Norwegen hat sich gefügt, und
es hat damit eine so unfreundliche Handlung begangen,
daß wir uns nicht mehr fragen müssen, ob wir ihr zu
begegnen haben, sondern nur das Wie unserer Berget-
tung kann in Frage kommen. Möglich, daß die Zelt
naht , wo die Geschichte unserer Beziehungen zu diesem
Staate durch die Veröffentlichung diplomatischer Ak¬
tenstücke in die zutreffende Beleuchtung rückt; wir wer-
den alsdann wohl erfahren , mit welcher Geduld hier
eine unaufhörliche Reihe von norwegischen Anpassun¬
gen an die englischen Interessen ertragen worden ist,
wir werden zu hören bekommen, was man bei uns auf
die Vermietung zahlreicher großer nor¬
wegischer Schiffe  gesagt und getan hat und mit
welchen fadenscheinigen Rechtfertigungsversuchen die
Herren in Christiania diesen Schritt erklärt haben, der
allein schon genügt hätte , die Behauptung von der
Wahrung der norwegischen Neutralität hinfällig zu
machen. Daran jedenfalls ist kein Zweifel zulässig, daß
die königliche Verordnung vom 13. Oktober von Berlin
aus mit der erforderlichen Bestimmtheit behandelt
worden ist. Wir brauchen uns diese Durchbrechung
des Völkerrechts  nicht gefallen zu lassen, und wir
werden es auch nicht tun . Wenn die norwegische Re
gierung so übel beraten war , daß sie unseren Untersee¬
booten ihre Küsten sperrt , wozu sie nicht das ge¬
ringste Recht  hat , so muß sie sich auf die ent¬
sprechenden Folgen gefaßt machen. Das ist denn also
das germanische Volk, deni wir mit übel angebrachter
Sentimentalität so lange unsere besondere Zuneigung
geschenkt hatten , das sind die echten Wikinger-Söhne,
die, um sich das Geschäft nicht verderben zu lassen,
nicht bloß mit ihren kaufmännischen Gemütern für den
Vergewaltiger aller Mittel - und Kleinstaaten , für
England , Partei nehmen, sondern diese Parteinahme
auch durch gröbliche Akte der herausfor¬
dernden Feindseligkeit  gegen uns betätigen!
Und dabei merken die Norweger anscheinend nicht, daß
sie, indem sie sich englische Fußtritte mit Begier und
Begeisterung verabreichen lassen, als freiwillig -unfrei¬
willige Opfer britischer Kurzsichtigkeit nur in die
russische Sklaverei  h i n e i n g e r .a t e n. jDemi
so lieat es doch am letzten Ende, daß ein geschwächtes,
aedemütigtes , sich selbst preisgebendes Norwegen eine
re tfe .Frucht für russische Begehrlichkeit werden wird.
Auf N a r w i k hat es die ansareisende Politik des
Zarenreichs abgesehen, diesen wichtigen eisfreien Hafen
will sie irgendwie in ihre Gewalt bekommen. Wenn
wir Deutschen es uns überlegen, wie wir mit Rußland
zu einer Verständigung gelangen könnten, so müßten
wir schließlich finden, daß unser Interesse an der Fern-

‘ Haltung des östlichen Nachbars von jener Ausgangs
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Pforte in das Weltmeer nicht größer zu sein braucht
als das Interesse Norwegens selber an der Bewahrung
einer Unabhängigkeit. Würde England es ertragen,

daß Narwik russisch wird , dann könnten wir es Wohl
auch ertragen . Aber es ist ein unverdientes Glück für
Norwegen, daß die Narwikfrage zugleich eine schwedi-
che Frage ist, und hauptsächlich diesem geographisch-
lolitischen Umstande, den wir durchaus zu berücksichti¬
gen haben, wird es Norwegen verdanken, wenn wir
aus den Verhältnissen, wie sie Unvernunft und Feind-
schaft dieses Landes jetzt geschaffen haben, die letzten
Folgerungen doch nicht ziehen. Vielleicht pocht man
darauf in Christiania , vielleicht nimmt man sich so viel
heraus , weil man sich sagt, daß wir im eigenen Inter¬
esse Schonung üben werden. Inzwischen handelt es sich
jedoch um den gegenwärtigen Zustand und um die un -.
mittelbare Frage des Tages , also um die V e r o r d-
nung vom 13 . Oktober,  die , mag später mit Nor¬
wegen werden, was will, durchaus nach unseren Be¬
dürfnissen geordnet werden muß. Die Norweger sollen
erfahren , daß sie sich gehörig täuschen, wenn sie glau¬
ben, ihre Schiffe unseren Feinden zur Verfügung stel¬
len zu können, ohne die entsprechenden Wirkungen zu
erleiden. Sie leben in dem sonderbaren Irrtum , daß
diese einseitige Begünstigung Englands
ihr unveräußerliches Recht sei: die Tätigkeit unserer
Tauchboote im Eismeer hat ihnen schon gezeigt, daß
wir uns erlauben , eine abweichende Meinung zu haben,
und wenn sie noch immer nicht auf die Stimme der
Warnung hören wollen, so bleibt nichts übrig , als sie
die Folgen ihres Tuns noch stärker fühlen zu lassen.
Die wunderliche Drohung mit der Erbitterung der
norwegischen Volksseele über uns schreckt uns ja nicht,
sie beweist höchstens, was für gelehrige Schüler
englischer Heuchelei  dies schlichte Volk von
Hirten und geriebenen Geschäftsleuten ist. Von dieser
Sorte von Neutralen haben wir genug und übergenug . .

•

Die Meinung in Dänemark.
W. T.-B. Kopenhagen, 17. Okt. Die dänische konservative

Provinzpresse veröffentlicht einen gleichlautenden Artikel über
die Haltung Norwegens gegenüber Deutschland, in dem es
u. a. heißt : Die Norweger gebrauchen heftige
Worte.  Man ist sogar so weit gegangen, zu fordern , die
norwegische Regierung solle Deutschland mitteilen , wenn die
Torpedierung nicht aufhöre, würde alle Ausfuhr nach Deutsch¬
land gesperrt werden. In Norwegen sowohl als auch in
cnderen kleinen Ländern sollte man an das denken, was die
Folge davon sein würde. Es ist nämlich Tatsache, daß ebenso
wie Norwegen auch andere kleine Staaten in unendlich hohem
Matze von der Zufuhr aus Deutschland abhängig
sind. Wenn Norwegen den Schlüssel umdrebt , tut Deutsch¬
land dasselbe und setzt sodann den Handelskrieg vielleicht noch
rücksichtsloser als bisber fort . In dem Augenblick, wo
Deutschland den Schlüssel umdreht , müßte eine große Anzahl
norwegischer industrieller Unternehmungen sofort den
Betrieb ein st eilen.  WaS würde man dabei erreichen?
Deutschland hat ja bewiesen, daß es sich Ersatzmittel schaffen
kann für alles, was man ibm nach und nach entzogen hat.
Für Norwegen ist daher nichts anderes zu tun , als so wenig
großsprecherisch wie möglich aufzutreten . — Das Blatt
..Socialdemocraten " sagt im Anschluß hieran : Diesen nüch¬
ternen Worten können wir ganz zustimmen. — „Tidens Tegn"
versichert, daß die kriegfiihcenden Mächte immer mehr Ein¬
fluß in Skandinavien gewinnen und die Entente den Ring
um Deutschland auch gegen Norden schließen will. Unter
diesen Umständen ist eine vorsichtige, kluge und subtile Politik
in Dänemark setzt von größerer Bedeutung denn je.

Oer Arieg Numäniens.
Umbildung des rumänischen Kabinetts.

Marghiloman zum König berufen.
Berlin, 18. Okt. Um ein Konzentrations-

Ministerium  zu bilden, verhandelt Bratianu mit den
Chefs aller Parteien . Diese Verhandlungen entsprechen nach
Meldungen verschiedener Blätter den Wünschen der Entente-
diplomatie . welche Bratianu , wenn auch mit verringerter
Macht, an der Svitze der Regierung erhalten will . — Der seit
Kriegsausbruch fern von Bukarest lebende Oppositionsführer
Marghiloman  soll telegraphisch znm König  gebeten
worden sein. - Im Garten der deutschen Gesandtschaft in
Bukarest sollen einige Kisten mit Sprengstoff gefunden wor¬
den sein.
Lügenhafte Äußerungen eines rumänischen

Diplomaten.
ur r B Sofia, 18. Okt. (Elg. Drahtbericht, Die Bulgarische

Telea'.ciphcnagcntur erklärt : Die bulgarisch« Öffentlichkeit nimmt die
Äusi'amocn des ehemaligen rumänischen Gesandten in Sofia,
Dernssi  die er den Vertretern russischer Zeitungen gegenüber
über die Lage in Bulgarien  getan hat, mit Verachtung auf.
Die Erklärungen werden als historische Lugen eines Diplomaten an-
ge'ehen, der sich bemüht, seine Mißerfolge zu verschleiern und der
den fürchterlichen Eindruck nicht verbergen kann, den der Nreber-
hruch  seines Heimatlandes  aus ihn gemacht hat.



eite g> Mvtwoch, 18. Oktober  ISIS. Wiesbadener Tagdlakt.
Oer U-Voot -ttrieg.

Amerika «nd die deutschen Unterseeboote.
W. T.-B. New York, 16. Okt. (Funffpruch von dem Ver¬

treter des W. T -̂B.) Die Regierung betraute einen Marine¬
offizier mit der Leitung der New Yorker drahtlosen
Station  des „New York Herolds um zu verhindern , oatz
dre Station dazu benutzt werde, den auf See befindlichen
Schiffen unneutrale Meldungen zukommen zu lassen. Diese
Maßnahme ist dadurch hervorgerufen . daß eine drahtlose Mel
düng dieser Station aufgefangen wurde, die über die U n t e r°
feebootstätigkeit  berichtete . Die Regierung hat alle
anderen hiesigen und Küstenfunkenstationen geschlossen.
Die beanstandeten Erknndungsfahrten an

der amerikanischen Küste.
W. T.-B. London, 18. Okt. (Drahtbericht .) Auf eine

Anfrage im Oberhause, ob die britischen Kreuzer von ihren
Erkundungsfahrten an der amerikanischen Küste auf Ersuchen
der amerikanischen Regierung zurückgezogen worden seien,
erwiderte Grey,  die amerikanische Regierung hätte , obwohl
sie zugab, daß die britischen Schiffe die ihnen nach dem
Völkerrecht zustehenden Rechte nicht überschritten , England
sehr nachdrücklich aufgefordert,  Erkundungs
fahrten auf der Höhe der amerikanischen Küste zu unter¬
lassen.  Es sei darauf den britischen Schiffen Anweisung
gegeben worden, alles zu vermeiden,  was unnötige
Beunruhigung verursachen könnte, und das Ersuchen Amerikas
so weit wie möglich zu erfüllen . Betreffs ..17 53" sei die eng¬
lische Regierung versichert, daß die amerikanische Regierung
die Angelegenheit vollständig untersuche und über ihre
Haltung zur gehörigen Zeit Mitteilung machen werde. Wäh¬
rend die Untersuchung schwebe, beabsichtige England nicht,
amtliche Vorstellungen betreffs der Unterseeboote zu erheben.
Alle kanadischen Häfen für die Neutralen

geschlossen.
Br - Bafel, 18. Okt. (Eig . Drahtbericht , zb.) Rach einer

Meldung der „Dailv News" sind alle kanadischen Häfen
wegen der Tauchbootgefahr für die neutralen
Schiffe geschloffen worden.

Erfolg des deutschen Protestes im „Appam".
Fall.

Berlin , 17. Okt. (zb.) Der von deutscher Seite gegen
die Freilaffung des als Prise in einem amerikanischen Hafen
eingebrachten englischen Dampfers „A p p a m" eingelegte
Protest  ist , wie der „L.-A." aus Amsterdam erfährt , vom
Obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten bewilligt
worden. Im englischen Unterhaus ging am letzten Dienstag
eine schriftliche Erklärung der Regierung ein, in der gesagt
wird , daß der englische Botschafter in Washington seine Regie¬
rung davon in Kenntnis setze, daß durch die Hinterlegung
einer Garantiesumme von 2 Millionen Dollar die deutsche
Berufung vom Obersten Gerichtshof angenommen worden fft.

Versenkt!
W. T.-B. London, 17. Okt. Lloyds meldet : Der Dampfer

„Welsh Prince"  ist versenkt worden.
W. T.-B. London, 18. Okt. (Drahtbericht .) Rach einer

Llohdmeldung ist der norwegische Dampfer „Kong Alf"
äm 14. Oktober versenkt worden.

Kapitänleutnant v. Arnauld.
Durch „V  34 " binnen nenn Monaten 126 Schiffe mit

27V 000 Tonnen versenkt.
(VonunsererBerlinerAbteilung .)

I-. Berlin , 18. Okt. (Eig. Meldung , zb.) Wieder ein
deuffcher Seeheld, um den sich Legenden bilden, erhielt vom
Kaiser die höchste Auszeichnung, den Orden ? onr Io merite:
Kapitänleutnant v. Arnauld,  einer unserer erfolgreichsten
Unterseebootsführer . Seine Leistungen grenzen aus Fabel
hafte. In dreivierteljähriger Tätigkeit hat er mit „17 34"
die von ihrem Besuch in Kartagena schon bekannt ist, zu¬
sammen 126 Schiffe mit 270000 Tonnen ver.
senkt,  darunter zwei kleine Kreuzer , mehrere Hilfskreuzer,
darunter die jüngst torpedierten „Gallia ", „Provence 2", beides
schöne ftanzösische 15 000-Tunnenschiffe, die englische „Naple",
daun eine Reihe für Saloniki bestimmten Truppen - und
Kriegsmaterialtransportdampfer usw. „17 34" bestand nichr

weniger als 17 heftige Gefechte, von denen es 11 mit bewaff¬
neten feindlichen Dampfern ausfocht. Wer diese Leistung
vom seemännischen Standpunkt beurteilt , d. h. nach der Größe
und Bedeutung eines Unterseebootes, wird es als die viel¬
leicht hervorragendste Tat des Kapitäns Arnauld betrachten,
daß er von diesen Gefechten vier Geschütze mit¬
brachte,  die er den bewaffneten feindlichen Dampfern ab¬
genommen hatte. Herr Arnauld erzielte einen Beuterekord:
ruf einer einzigen Streifjagd versenkte er Schiffe mit zu¬
sammen 9t 000 Tonnen Gehalt . Man hat den Wert aller von
ihm auf Meeresgrund geschickten Fahrzeuge auf 4 5 0
Millionen Mark  eingeschätzt. Schmerzlicher noch wird
es den Feinden sein, daß er unter ihren Truppen anftäumen
half ; mit der von ihm versenkten „Gallia " kamen etwa 1000
Mann französischer und serbischer Infanterie um.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr . 8« .

Ver Krieg gegen England»
Ausdehnung des englischen Dienstpflicht,

gefetzes.
Berl« , 18. Okt. Wie die „Boff. Ztg." ans London erfuhrt, Platz

die englische Regierung eine Ausdehnung  des jetzigen Diruft.
Pflichtgesetzes  dahm , daß sich auch alle Umaugliche» ja
melden haben Diese für den Heeresdienst nicht taugliche» Männer
sollen nach Bedarf und Beruf zur Arbeit in Munitionsfabriken,
Werften rder anderen staatlichen Betrieben einberufen werden.

vle Lage im westen.
Die vorsichtigen Engländer.

W. T.-B. Berlin , 17. Okt. Die „Rordd. Mg . Ztg."
ichreibt: Die stolzen Hoffnungen , die die Franzosen bei Be¬
ginn der Sommeschlacht  beseelten , sind längst geschwun¬
den, und die Begeisterung, die den Sieg sicher wähnte, hat
dem Gefühl von Mutlosigkeit  Platz gemacht. Anders
als die Zeitungen in Paris urid London beurteilen die Front¬
soldaten die Situation , wie ans Aussagen von in der Somme¬
schlacht gefangenen Angehörigen von 14 Ditnfirmen hervor-
geht. Sie fürchten alle den Abtransport nach der „Hölle an
der Somme ", und die Überläufer mehren sich. Ein ge¬
tänzener Franzose kennzeichnet die Lag« in Anbetracht des ge¬
ringen Geländegewinnes durch folgenden drastischen Aus¬
spruch: „Unsere Kinder erst werden die deutsche Grenze er¬
reichen." Nach Aussagen gefangener gebildeter Franzosen
boben die Engländer im Laufe der Sommeschlacht wiederum
rhre typische Selbstsucht gezeigt. Die Engländer übernehmen
lieber die artilleristische Barbe 'eitung des Kampfes als den
Kamvf selbst. Sämtliche Gefangenen äußern offenen
Groll gegen die Engländer.  Man nennt sie
„Amateure ", „Papiersoldaten ", die nicht vorwärts¬
kommen, während die Franzosen fiir sie arbeiten müffen. Auch
hinter der Front haben sich die Engländer sehr miß¬
liebig  gemacht. Sie sitzen in den Kaffeehäusern und machen
den Französinnen den Hof, während Frankreichs letzte
Reserven in den vordersten Linien verbluten ; sie kaufen mit
dem vielen Geld die Lebensmittel uns und treiben die Preise
m die Höhe. Infolge der starken Gegensätze kommt es häufig
zu Schlägereien zwischen englischen und französischen Sol¬
daten. Die Hoffnung -auf die wirtschaftliche Aushungerung
Deutschlands ist unter den gebildeten Franzosen längst ge¬
schwunden.

Vertagung der amerikanisch-englischeu
Streitfragen.

IV. T.-B- London, 17. Okt. Der „Moruingpost" wird auj
Wasbinr'tl-ri gemeldet, daß das Staatsdepartement bezüglich der Be-
Handlung der amerilauisch e»  Post und der Frage der
schwarzen Listen  die Verhaudlungelt hrnauLschieben
werde, da der Prajrdeut vor Ablauf der Wahlen keine
internationalen Fragen mehr  zur Entscheidung zu
bringen wünsche Die Regierung scheine bereit zu sei,-, das Recht der
britischen Regierung anzuerkemlen, zu verhindern, daß Post¬
sendungen Deutschland erreichen, aber sie wolle nicht zugeben, daß
ein- Rechtsgrundlagedafür bestehe, die für Amerrka bestimmte»
Postsendungen aus neutralen Länder» anzuhalten. Das würde nach
der amerikanischen Auffassung einer Blockade der neutralen Länder
gleichkommen und eine Verletzung des Völkerrechts sein.

Oer Krieg gegen Airtzlcmd.
Ein Tagesbefehl des Prinzen Leopold von

Bayer «.
^ Königsberg i. Pr ., 17. Okt. Die „Zertung der
10. Armee (Wrlna ) veröffentlicht nachstehenden Tagesbefehl
des Prinzen Leopold von Bayern:

„Seine Majestät der Kaiser und König haben mich be-
austragt , an die Armeeti anläßlich seines Besuches der Ost¬
front Allerhöchst seinen Dank und seine Aner¬
kennung  für die hervorragenden Leistungen vor dem
Feinde sowie seine besondere Zufriedenheit über die vor¬
zügliche Haltung der besichtigten Truppen anszusprechen.
Es gereicht mir zur hohen Freude und zu besonderem Stolze,
diese Anerkennung des Obersten Kriegsherrn an die mir
unterstellten Heeresgruppen übermitteln zu können.

Leopold,  Prinz von Bayern ."

Die Widerstandskraft der deutschen
Schützengräben.

Eine französische Betrachtung.
W. T.-B. Bern , 17. Okt. In einer militärischen Betrach¬

tung schreibt der „Temps " zur Sommeschlacht:  Wir
müffen uns mit einem Gegner schlagen, der von den voll¬
kommensten Mitteln der modernen Befestigung -geschützt ist,
nicht von Vetonkuppelwerken, die von den Geschützen zer¬
trümmert werden können, sondern von tiefen Schützen¬
gräben,  die sich in mehreren Linien auseinanderfolgen,
infolge ihrer Dichte nur wenig Ziele  bieten und wegen
ihrer Ausdehnung dem Angreifer einen ungeheuren Geschoß-
einsatz kosten.

Briand «nd die Poilus.
W. T.-B. Berlin , 18. Okt. Die „Rordd. Allg. Ztg ."

schreibt: Briands letzte Kammerrede  hat nach Aus¬
sagen eines nordwestlich Pcosne gemachten Gefangenen eine
Kompagnie des 88. Infanterie -Regiments der 34. Infanterie-
Division veranlaßt folgenden Brief an Briand zu schreiben:
„Herr Briand möchte doch nicht den Mund so voll nehmen,
bevor er erklärt , es gebe nicht einen Franzosen , der den Frie¬
den herbeisehne. Möge ec sich gütigst einmal an die Front
bemühen undseineRaseineinenSchützengraben
st e cke n,  da werde er sicher bald eines Besseren belehrt wer¬
den." BriandS Bild aus einer illustrierten Zeituna wurde in
einem Unterstand aufgehängt und in großen Buchstaben dar¬
unter geschrieben: „Rieder mit Briand I"

Nus Kunst und Leben.
* Bortrag . Gestern kam der erste Abend der „Wiesbade¬

ner Gesellschaft für bildende Kunst" fast einem künstlerischen
Ereignis gleich. Geheimrat Profeffor Dr . H. Wölfflin
stand auf dem Rednerpult und sprach als Erster über den
Vortragszyklus „Wandlungen unserer kunsthistorischen An¬
schauungen im letzten Jahrzehnt ", und zwar hatte er seinen
Vortrag „Grundbegriffe der Kunstgeschichte" benannt , den
gleichen Titel gewählt wie für sein Werk, das im -vorigen
Jahr erschien und geradezu aufsehenerregend wirkte. Wenn
nun immer geklagt wird, in Wiesbaden sei wenig Verständ¬
nis für Kunst, wenig Interesse , so strafte der Anblick der Aula
der höheren Töchterschule diese Klagen Lügen, denn der Saal
konnte kaum alle Hörer fassen, und immer noch strömten
neue Scharen hinzu. Dabei ist Profeffor Wölfflin , bei allem
Respekt vor seinem großen Wissen, durchaus kein guter Red-
-ier. Der Hörer muß schon gut aufpaffen, muß sich selbst ein
BKd machen von dem, was da etwas unbeholfen vorgetragen
wird, muß hinter die Worte schauen und sie erfassen. Dann
allerdings kann er bereichert und angeregt nach Hause gehen
und wird mit Überraschung wahrnehmen , wie fest das Ge¬
hörte hastet. Professor Wölfflin meinte , er sei aufgefordert
worden, über sein Buch zu sprechen, aber nun sei es doch nicht
möglich, uns zu sagen : „Mein Buch ist vorzüglich, lesen Sie
es ". Sr versuchte nun in den kurzen Stunden seines Vor¬
trags dem sehr aufmerksamen Publikum die Stilanalysen
vnSeincmderzusetzen. Er führte aus , daß ein Kunsthistoriker
an gewissen Merkmalen die verschiedenen Schulen von-
emander zu trennen verstünde, während ein Laie mit feinem
Kunstbegr:ff ein Kunstwerk werten könne, ohne imstande zu
ifem,  anzngeben . warum nun gerade jenes Bild gut und jenes
schlecht sei. Schließlich komme es dabei viel auf das innere
-Erlebnis an. An einer Reihe von Kunstwerken aus dem 16.,
17. und 18. Jahrhundert wußte der Gelehrte dann seine Worte

anschaulich zu verdeutlichen und verlor niemals den Faden
'-eines Tbemas , trotz des sehr störenden streikenden' Lrcht-
bilderavparats , der die Bilder immer nur für Augenblickeau -
oie Leinwand warf , um sie dann eifersüchtig wieder zu t<et
bergen. Reicher Beifall lohnte die interessanten Ausfübrun-
gen ; di« größte Ehrung für den Vortragenden mag aber doch
der volle Saal gewesen sein, der Eifer , der sich kundtal . um
chn zu hören — trotz der erraten Ze*t . ß . v. N

C. K. Die jüngsten Misserfolge der englischen und rufst
schen Polarsorschung. Die Geschichte der modernen Polar¬
forschung wesst m den letzten Jahren eine Reihe von Miß¬
erfolgen auf , von denen besonders englische und russische
Expeditionen heimgelucht wurden . Das größte Interesse be
anspruchte die Südpolexpedition von Shackletmi, da sie, wie
F. Mewlns in einer Betrachtung über Polarforschungen im
irächsten Heft der bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stutt¬
gart erscheinenden Zeisschrist „Über Land und Meer " aus¬
führt , mit der Durchquerung des ganzen antarktischen Fest¬
landes einen der großartigsten aller Expeditionspläne dieser
Art verwirklichen wollte. Doch wenn die Absichten an Groß¬
zügigkeit nichts zu wünschen übrig ließen, so steht andererseits
das trübselige Ende der Resse fast beispiellos in der Geschichte
der Polarfahrten da. Da der um den Südpol gelagerte Teil
des antarktischen Gebiets noch immer ein unerforschtes Rässel
bildet urid man n. a . hrer ein zusammenhängendes Festland
vermutet , waren bei Ausbruch des Krieges zwei große Expe¬
ditionen nach dem Südpol bereit , nämlich eine österreichische
Expedition unter Dr . König und die englische Expedition un¬
ter der Leitung von Shackleton. Während die österreichische
Expedition ihre Abreise infolge des Kriegsausbruchs verschob
verließ Shackleton im August 1914 mit seinem Schiff „Endu-
rance " Buenos Aires , um im Dezember nach dem Besuch von
Sudgeorgien die Fahrt zum Weddell-Meer fortzusetzen. Am
Roß-Meer sollte ihn ein anderes Schiff, die „Aurora ", erwar¬
ten. Bekanntlich wurde die „Aurora " jedoch von ihrem Anker¬
platz losge rissen und traf beschädigt in Neuseeland ein, wäh¬
rend die Landungsabteilung unfteiwillig hatte zurückbleiben
müssen. Shackletons Schiff im Weddell-Meer hatte noch weni¬
ger Glück. Es ging, wie man weiß, am 20. November 1915
unter , und die Schiffbrüchigen erreichten nach einer langen

Bevorstehender Wechsel im russischen
Finanzministerium?

(Drahtbericht unseres 8 .-Sonderberichterstatters .)
_ rr’- Stockholm, 18. Okt. (zb.) Nach dem „Golos
Rosslje ist ern W e chs e ! i m F i n a n z m i n r st e »
rrum  als bevorstehend cmzunehmen. Finanzminister
Bark  und der Direktor der Staatsbank Tschepow
sollen demnächst den Abschied  erhalten . Als Nach-
^Iger werden der Direktor der russisch-asiatischen
Bank Putllow und der Direktor der Internationalen
Handelsbank Wrschergratzki ausersehen . In hiesigen
sehr gut unterrichteten Kreisen wird die Information
der reaktionären Zeitung als zuverlässig angesehen.
Bon ausschlaggebenden Mitgliedern des Ministeriums
wird Barks Finanzpolitik sehr skeptisch beur-
teilt.  Hinzukommt , daß neue Treibereien der reak¬
tionären Kreise gegen den in liberalen Geruch stehen¬
den Freund der Genossenschaftsverbände begannen.
Auch der neue Minister des Innern Protopopoff
soll seinen Kollegen als allzu gediegener Geschäfts,
mann bezeichnet haben. Taffache ist jedenfalls , daß die
Verhandlungen über die Neuausgabc einer
Kriegsanleihe  bereits von Stürmer persönlich
mit den Vertretern der Banken ohne Hinzu¬
ziehung Barks  geführt wurden , obgleich die bei-
den genannten Finanzmänner hierbei eine besonders
wichtige Rolle zu spielen hatten . Bei diesen Verband-
lungen wurde die Anleihe auf drei Milliarden Rubel.
51/2  Prozent bei einem Kurs von 95 Prozent festgesetzt.
Die Banken erklärten jedoch, diesmal nur 1% Milliarde
selbst übernehmen zu können.

Trerbfahrt auf einer Eisscholle und abenteuerlichen Wände-
rung-en am 15. April 1916 die unbewohnte Elefantemnsel.
Shackleton hat also nicht mehr erreicht, als daß er das antark¬
tische Festland aus der Ferne erblickte, und den Preis hierfür
bildet das ungewisse Schicksal der 22 noch auf der Elefanten-
insel zurückgebl-ebenen Expeditionsteilnehmer . Alle bisheri¬
gen Bemühungen Shackletons, seine wahrscheinlich bereits der
Lebensmittel entblößten Kameraden zu retten , blieben bis¬
her erfolglos . Die englische Regierung konnte kein Schiff
snr eine Rettungsexpeditüm enssenden, da sie zugeben mußte,
gegenwärtig kein Fahrzeug entbehren zu können. Eine an»
uere englnche Expediton wollte das noch unerforschte Gebiet
zwischen N-wdpol und Behrürgstraße besuchen. Unter Führung
ton W. Stefansson und mit Unterstützung der kanadischen
Regierung ging sie mit mehreren Schiffen durch die Dehrrng-
siratze, um längs der Küste Alaskas bis zum arktischen
Archipel Nordamerikas zu fahren . Aber Stefan ffous .Haupt¬
schiff, d:e „Karluk", wurde hinter Kap Barrr -w, während der
Expeditionsleiter sich mit einigen Mitgliedern an der Küste,
befand, vom Sturm ins Packeis getrieben und ging nach
e-.ner Treibfabrt zur sibirischen .Küste in der Nähe der Herald-
'-nsel unter . Stefansson führte eine Schlittenreise über daZ
Meer aus . und es gelang ihm dabei, nördlich des Bankslandes
eine neue Landmaffe zu entdecken. Aber auch dieser Erfolg
steht in keinem Berhältnrs zu den gebrachten Opfern . DaS
traurigste Stück der modernen Nordpolforschnng bilden di«
letzten russischen Expeditionen ; nämlich die Nordpolexpedition
unter Sedow, die Brnftlowsche Expedition und die Expedition
von Nusanow. Der Marrneleutnant Sedow. der den Slordpol
noch einmal entdecken wollte, kam nicht weiter als bis zum
Franz -Joseph-Land. Er kam auf einer Schlittenreise um,
während wenigstens sein Schiff Archangel zu erreichen ver,
mochte. Brusilow, der an Bord der „St . Anna " durch die Nord-
cstpassage fahren wollte, trieb bis zur Höhe des Franz -Joseph»
Landes , wo ein Teil der Besatzung, die das Land zu erreiche«
suchte, bis auf zwei Mann umkam. Da man von Brusilow
selbst und dem Rest seiner Begleiter samt der „St . Anna'
nichts mehr hörte, kann auch an ihrem Untergang nicht mehr
gezweifelt werden. Das gleiche Schicksal hat aller Wahrschei» .
lichkeit nach auch dre Rusanotvschc Expedition erreicht.



7tt.  aw *- MMwsch , 18 . Oktober ISIS. _

Erkrankung der Zarin.
Stockholm, 17. Oft . (zb.) Die Zarin,  die an den Emp¬

fangsfeierlichkeiten für den japanischen Prinzen Kanin tellge-
nommen hat, ist wiederum erkrankt  u,td darf ^das
Druterpalais nicht verlassen. Die Ärzte der Kaiserin erschei¬
nen täglich zweimal im Zarenschloß zur Konsultation.

Die Vorgänge in Griechenland.
Beratungen des Königs Konstantin mit

seinen Getreuen.
W. T.-B. Amsterdam, 18. Oft . (Drahtbericht .) Nach einer

Meldung des Reuterschen Bureaus aus Athen herrschte die
ganze Nacht hindurch zwischen Athen  und Da toi  ein
äußerst starker Verkehr. Alle Hofbeamten sind in den Palast
berufen worden.

Vierverbandsfeindliche Kundgebungen
in Athen.

W . T.-B. Bern , 18. Okt. (Drcchtbericht.) „Secolo"
meldet: Am Montagabend fanden in Athen Kund¬
gebungen von griechischen Soldaten und anderen Teilen
der Bevölkerung statt . Die Demonstranten seien mit
griechischen und amerikanischen Fahnen unter den
Rufen : „Nieder mit dem Vierverband !"
durch die Straßen gezogen. Kavallerie habe einschrei-
ten müssen. In Athen soll alles drunter und drüber
gehen.

Die Truppenlandungen der Alliierten.
W. T.-B. Bern , 17. Okt. Wie die Agence d'Atheues

meldet, wurden rund 1000 Mann Truppen der Alliierten im
PiräuS gelandet. Die Batterie Hastalla wurde besetzt,
ebenso Bahnhof und Rathaus von Piräus und Athen. Das
Athener Stadttheater wird von 180 Mann mit zwei Maschinen¬
gewehren bewacht.

W. T.-B. Athen. 17. Okt. iMeldung des Reuterschen
Bureaus .) Amtlich wird erklärt , daß die Landlung von Ab¬
teilungen der Alliierten bezwecke, die Polizei zu ver-
stärken,  da dies vermutlich den Demonstrationen gegen
die Entente ein Ende machen werde.

ver amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 18. Okt. (Drahtbericht .) Amtlicher

Heeresbericht vom 17. Oktober:
Mazedonische Front:  Keine Veränderung an der

Front . Östlich des Prespa - Sees und im Cer « a-
Bogen  lebhafte Artillcrietätigkeit . Wir schlugen schwache
feindliche Angriffe bei den Dörfern Gradeschnitza und Tarnova
(Nidze-Planina ) ab. In der Moglenica - Gegend  Ruhe.
Auf beiden Wardarufern  stellenweise schwaches Artillerie-
feuer. Bei einem Patrouillengefecht östlich des Wardar
nahmen wir zwei Engländer gefangen. Am Fuße der Belasica-
Planina schwaches Artilleriefeuer . An der S t r u m a f r - n t
Patrouillenscharmützel. — An der Küste des Ägäischen Meeres
Ruhe.

Rumänische Front:  Keine Veränderung . Längs der
Donau Ruhe. In der Dobrudscha  stellenweise schwaches
Artilleriefeuer und Gewehrschüsse. Wir zersprengten zwischen
Knjus Mamut und Enidje durch unser Feuer eine aus drei
Bataillonen und zwei Batterien bestehende feindliche Ab¬
teilung. Auf der-Flucht liest die Bedienungsmannschaft Ge¬
schütze und MunitionSkiften zurück. — An der Küste des
Schwarzen Meeres Ruhe.

Der Krieg gegen Italien.
Ernste Verpflegungs -Schwierigkeiten

in Italien.
Nr . Lugano, 18. Okt. (Eig . Drahtbericht , zb.) Der Land¬

wirtschaftsminister Raineri  hielt an die VerpflegnnyS-
lommiffion eine Ansprache, in der er erklärte , die Lage sei
lo ernst , daß die Regierung die regelmäßige Ver¬
proviantierung  des Volkes nicht garantieren
könne. Die Bevölkerung müsse darum die äußerste Ent¬
sagung  beobachten und den Konsum aufs allernottvendigste
beschränken. _

Der Krieg über See*
Die Vergewaltigung Chinas durch Japan.

Berlin, 18. Ott. Unter denjapanischenForderungen
wt China soll, wie verschiedene Blätter urrlden, auch das Verlangen
sein, daß die in China lebenden Deutschen, Österreicher und Ungarn
interniert  werden. China soll, wie die „Bosstsche Zeitung"
bemerkt, die KriegsfiihnmgJapans und seiner Verbündetendurch
einer, Völkerrechtsbruch schlimmster Art  unterstützen.

Die Neutralen.
Die Stimnrnng in Holland.

Berlin, 18. Ott. über die Stimmung in Holland veröffentlicht
die „Kölnische Volkszertung" aus Grund der Versicherungen eines
holländischen Gnoabrsinarm folgendes! Das eine steht ledenfalls
fest, daß es England niemals glücken wird. Holland an seine Seite
»n ziehen. Trotz der überwiegenden antideutschen
Stimmung  sei es Tatsache, daß die allgevreine Anschaunng Platz
gegriffen habe, Holland werde, wenn es zum Kriege gezwungen
weide, nur gegen England  kämpfen. England werde auch
gern sehen, wenn Holland an die Serie Druffchlauds trete, um dieses
noch mehr abznsperren und uui die Gelegenheit zu ergreifen, seine
Hand nach den holländischen Kolonien auszustrecken. Was auch
kommen möge, Holland ser bereit und fest entschlossen, seine Unatz»
hängrgken zu verteidigen.

Gebotene Zurückhaltung.
Aus New Dorf  wird durch Funkspruch gemeldet:

Hubert C i l I i s, Präsident der Deutsch-Amerikanischen Han¬
delskammer, New Jork , lehnte es für sich und die Kammer
>n voller Würdigung des deutsch - nationalen und
handelspolitischen Standpunktes,  der leider
«och von gewissen großen deutschen und deutsch-amerikani-
'chen Jntereffentengruppen vielfach verkannt wird , ab, sich an
«mem offiziellen Empfangsausschuh  in New Dorf für
.'den amerrkamschen Botschafter Gerar  d (Weolirr) zu be-
teWgen.

Wiesbadener Tagblatt.

Deutsches Reich-
Belagerungszustand und Pressezensur im

Hauptausschuß des Reichstags.
W. T.-B. Berlin , 17. Okt. Bei der Weiterberatüng des

Hauptausschusses des Reichstags über den Belagerungs¬
zustand  beantragte ein fortschrittlicher Abgeordneter die
Vorlegung eines Gesetzentwurfs, durch den der Belagerungs¬
zustand geregelt werde. Der fortschrittliche Antrag wurde
angenommen irnd damit die Aussprache über ven Belage¬
rungszustand beendet. — Bei der Beratung der Presse-
zensnr  beantragten die Sozialdemokraten die Wiederher¬
stellung der Freiheit der Presse, während die Nationallibe-
rolen in Form eines Jmtiativgesetzes beantragten , dem
Reichskanzler die Verantwortung für die Handhabung der
politischen Zensur zu übertragen . Staatssekretär Dr.
H e l f f e r i ch führte aus . er könne wohl verstehen, daß man
die Zensur im Volke schwer empfinde, wo man bisher gewohnt
ser, völlig frei seine Meinung zu sagen. Die Schwierigkeiten
seien aber in der Sache selbst begründet . Solle der Burg¬
frieden  gewahrt werden, seien Beschränkungen notwendig.
Eine Teilung der militärischen und politischen Zensur sei
nicht durchführbar , das beweise auch die Unterseebootfrage.
Die Zusage eines allmählichen Abbaues der Zensur sei er¬
füllt . Fragen der inneren und Wirtschaftspolitik seien frei¬
gegeben, wenn gehässige Angriffe und gröbliche Verletzungen
des Burgfriedens unterblieben . — Die Weiterberatung
wurde sodann auf Mittwoch vertagt.

Die Abfertigung
des Fürsten Salm - Horstmar.

(Von unserer Berliner Abteilung .)
! • Berlin , 18. Oft . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der Abg.

Scheidemann  hatte im Reichstag eine Jnitiatibeingabe
des Fürsten Salm - Horstmar an den Kaiser  erwähnt,
in der der Fürst sich gegen die angeblich „herausziehende Ge¬
fahr einer Schattenmonarchie " gewendet hat . Die „Schau¬
bühne" veröffentlicht den Wortlaut der Antwort des Kaisers
an den Fürsten . Der Brief , den das Zivilkabinett an den
Fürsten richtete, lautet : „Daß Se . Majestät von der Jnitiativ-
eingabe vom 26. v. Mts . mit Befremden  Kenntnis ge¬
nommen habe und den Unterzeichnern der Schrift allerhöchst
Ihr Mißfallen  zum Ausdruck bringe , daß S . M. in die¬
ser schweren Zeit einem derartigen unsu .bstanziierten
Eingriff  in Allerhöchst Ihre Regierungsgeichäste begeg¬
nen muß. Den Empfang jedes Unterzeichners der Eingabe
lehne S . M. ab." Darauf schrieb Fürst Salm -Horstmar be-
kannüich dem Zivilkabinett , daß er sich Vorbehalte, von der
Jnitiativeingabe den ihni geeignet erscheinenden Gebrauch
zu machen. _

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Dr . pauk Rohrbach Über Gstafieu.

Dr . Paul Rohrbach stellte sich gestern abend in den Dienst
der Missionssache. Gewissermaßen als Abschluß seines Jah¬
resfestes hatte nämlich der Allgemeine evangelisch¬
protestantische Missionsverein  rm Fesffaal der
„Turngesellschaft" eine große Versammlung veranstaltet , zu
der der bekannte Kolomalpolitrker daS Referat übernommen
hatte . Es waren denn auch nicht nur allein Missionsfreunde,
sondern auch zahlreiche allgemeine Rohrbachanhänger er¬
schienen, die allemal , wenn Rohrbach hier spricht, zugegen find.
Es muß dabei auch gleich hinzugefügt werden : Der Vortrag
war ebenso von kolonialpolitischer Überzeugung wie von rein
chrfftlicher Weltanschauung getragen . Die Freunde der
Missionssache hatten den Nutzen davon, und das ist ihnen von
Herzen zu gönnen. Was Dr . Rohrbach sagte, konnte man auch
gestern abend voll und ganz unterschreiben, selbst wenn man
kern Anhänger der christlichen Weltanschauung gewesen wäre.
Es steht fest, daß unsere christlichen Missionen, und was ins-
kesondere Ostasten betrifft , der Allgemeine evangelisch-pro-
testanftsche Missionsverein recbt Ersprießliches geleistet haben.
Man weiß auch, daß wir in China,  als wir Kiautschau für
deutsche Interessen gewannen , uneigennützig zu Werke gingen
und deutsche Missionare die erste und beste Stütze waren;
wir wißen ferner auch, daß es uns dabei nicht darauf ankam,
daS schier unermeßliche Chinesenreich den Deutschen tribut¬
pflichtig zu machen. Und doch kommt es um unserer Zukunft
wegen sehr darauf an, in China immer mehr Einfluß zu ge¬
winnen . Sin einfaches Rechenexempel Rohrbachs lehrt dies:
Es gibt in der ganzen Welt etwa 1600 Millionen Menschen,
über 700 Millionen Menschen aber übt jetzt schon die angel¬
sächsische Rasse, wenn man zu den 350 Millionen Indern noch
die Hälfte der Bewohner Afrikas rechnet, ihren Einfluß aus.
Cs kann deshalb nicht gleichgültig sein, die 400 Millionen
Chinesen dem gleichen Medium verfallen zu lassen, um so
mehr , als zwischen der konfufferischen Lehre in Chrna und
der religiösen , ethischen und sittlichen Welt¬
anschauung  Deutschlands eine gewisse Verwandtschaft
lesteht. Auch in China sind Staat und Familie die Grund¬
pfeiler , ftir die man alles opfert, wie dies jetzt in Deuffchland
geschieht. Aber auch materiell würde die Freundschaft Chinas
für Deutschland Großes bedenken. China verfügt über Eisen
und Kohle mehr wie jedes andere Land, die Naturschätze also,
die für die Grundlagen nationaler und mate¬
rieller Macht  entscheidend sind, es verfügt darüber hin¬
aus über die orgrnifierbare Arbeitskraft von 400 Millionen
Menschen. Ein riesiger Posten eventuell auf der Aktivseite
Deutschlands, wenn es gelänge, sie zu unseren Lernbegierigen,
Freunden und Konsumenten zu machen! Zu unseren Freun¬
den, denn es ist nicht denffche Art , wie der Redner ausdrück¬
lich hervorhob, jemals Hand an China zu legen, wie dies
unsere Feinde beabsichtigen. Wie eine selbständige
Türkei , lo bleibt auch ein militärisch und wirtschaftlich starkes
mtb unabhängiges China unser Ziel , das für unsere Zukunft
alles bedeutet. Das ist z.igleich — so schloß der Redner unter
lebhaftem Beifall — der Inbegriff unseres fittllchen und
rcligiösen llerantwortlichkeitsgesühls . — Wie man sieht, eine
große Ausgabe für das Deutschtum, zu der auch künftig die
Missionshilfe uns nicht versagt bleiben soll, wie Herr Pfarrer
Lieber  in seiner Eröffnungsansprache betonte. Den Schluß
der Versammlung bildete eine Rede des Herrn Pfarrers
Veesenmever,  der noch einmal eindrucksvoll die Bedeu¬
tung der Misffonstätigkeit schilderte und zur Opferwrlligkeit
ftir diese aufforderte . W. E.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Sette S»
— Der Eisenacher Bund, der in diesen Togen hier seine

14. Hauptversammlung abhält, erstrebt gegenseitige Fühlung¬
nahme und Befruchtung von Theologie, Kirche und Gemein-
schaftsbewezung. An der Spitze der Veranstaltungen stand
der sehr gut besuchte Eröffnungsgottesdienst
gestern abend um 5 Uhr in der Lutherkirche mit Generalsuper-
lntendent Ohly  als Festprediger. Die erste öffentliche
Versa m inlun  g abends 8 Uhr im Wartburgsaal wurde
eingeleitet durch die Begrüßung seitens der Kirche durch Kon-
sistorialpräsident Wirklichen Geheimen Oberkonsiftorialrat Dr.
Ernst und seitens des Ortsausschuffes durch Pfarrer
Grein.  Das TheM des Vortrags von Professor L ü t g e rt,
des Konferenzvar.'Hendeii. lautete : „Die religiöse Lage
der Gegenwkrt ". Nicht nur die Abwehr gegen Verleum¬
dungen. sondern auch der Blick aus unsere Zukunftsaufgaben
zwingen uns , uns auf die religiöse Lage der Gegenwart zu
kesinnen. Hervorgegaiigen ist diese aus dem Einfluß der drei
großen Revolutionen in Frankreich in den Jahren 1780, 1830
und 1848. Das Jahr 1848 ist das Geburtsjabr der Sozial¬
demokratie, die im Marxismus den praktischen Materialis¬
mus zur geistigen Grundlage erhielt und dadurch von vorn¬
herein zu einer antikirchlichen Waffenbewegung wurde . Aber
auch in der Politik und in der Kirche bedeutet das Jahr 1848
die Wendung von der Theorie zur Praxis , vom Idealismus
zur Tat . In der Kirche führte die Betonung der Tat gegen¬
über der bloßen Theorie zur inneren Mission und zur Orga¬
nisation der Vereinsarbeit . Aus dieser Entwicklung folgte
als Ergebnis zunächst die zunehmende Verdrängung der
K.rche aus der Öffentlichkeit. Nicht nur in Kunst Wissen¬
schaft, Presse und dergleichen, sondern auch in der Schule ging
der Einfluß der Kirche immer mehr zurück. Selbst auf dem
Gebiet der Seelsorge erwuchsen der Kirche starke Konkurren¬
ten. Auch die Verbindung mit dem Staat war der Kirche
wenig förderlich. Vielfach führte der Konflikt mit ^ em Staat
zur Abwendung von der Staatskirche . Schon vor dem Krieg
gab der sittliche Zustand des Volkes auf Grund des religiösen
Rückgangs Anlaß zu schwersten Bedenken (vergl. den Ge¬
burtenrückgang). Der theoretische Kampf gegen die christliche
Moral und die antichristliche Agitation hatten einen Hühe-
punkt erreicht. Der Krieg bat vielfach zwar eine ungeahnte
Offenbarung deutscher Volkskraft und einen Aufschwung des
religiösen Lebens gebracht, aber es wäre verhängnisvoll , sich
nun einem leichtfertigen Optimismus hmzugeben.

— Staats - und Gemeindesteuer. Die Zahlung der 3.
Rate hat zu erfolgen am 19., 20. und 21. Oktober von den
Steuerpflichtigen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben
C bis einschl. G. Die auf dem Steuerzettel angegebene Straße
ist maßgebend.

— Genossenschaftlicher Ausbildungslehrgang . Der
Nassauer Raiffeisenverband  in Frankfurt a. M.,
durch welchen während des Kriegs im Regierungsbezirk
Wiesbaden und Kreis Wetzlar bereits achtzig landwirtschaft¬
liche Genossenschaften neu gegründet worden sind, hält Mi
den Tagen des 9., 10. und 11. November in Wetzlar im „Hotel
Kaltwaffer " einen genossenschaftlichen Ausbil¬
dungslehrgang für Rechner , Vorstands - und
Aufsichtsratsmitglieder  der ihm angeschloffenen
Genossenschaften ab. Die Teilnahme ist unentgeltlich,
außerdem werden den Teilnehmern alle notwendigen Unter¬
lagen kostenftei zur ' Verfügung gestellt. Zu der Veranstal¬
tung , an welche sich am 11. November ein Bezirkstag
für die Raiffeisengenossenschaftender Kreise Oberlahn , Ufin¬
gen und Wetzlar anschlietzt, liegen bereits sechzig Anmeldun¬
gen vor. _

Handelsteil.
Reichsban!;-Ausweis.

2% Milliarden Mark Goldbestand . — Bis zum 14 Oktobei
68.9 Pioz . auf die 5. Kriegsanleihe eingezahlt.

Der Ausweis der Reichsbank vom 14. Oktober läßt eine
erfreuliche Verbesserung  der Lage des Instituts
erkennen . In dieser Hinsicht ist zunächst zu erwähnen,
daß der Goldbestand in der Zeit vom 7. bis 14. Oktober um
8.29 Millionen Mark zugenommen hat und sich nunmehr auf
2501.22 Millionen Mark beläult . Damit ist jetzt zum
erstenmal der Goldvorrat der Reichsbank
auf über 2 sh Milliarden Mark gestiegen  und
es dürfte von Interesse sein , daran zu erinnern , daß am
23. April des Jahres 1913 zum erstenmal ein Betrag von
1 Milliarde Mark erreicht worden war , daß ferner am
31. Juli 1914, also bei Kriegsausbruch , der Goldbestand
sich auf 1253 Millionen Mark belief und daß schließlich am
7. Dezember 19)4 zum erstenmal die Summe von 2 Milliar¬
den Mark überschritten wurde . Die heute lestgestellt Ver¬
mehrung des Geldvorrates auf über 2% Milliarden ist durch
die seit Kriegsbeginn ununterbrochen eingetretenen Gold¬
zuflüsse erreicht worden , deren Wirkung um so bemerkens¬
werter ist, als iw Laufe des Krieges erhebliche Beträge an
Gold zur Begleichung unseres Warenimportüberschusses an
das Ausland abgefühit werden mußten.

Der Bestand der Reichsbank an Silber  usw . ist in der
Berichtswoche um 1.6 Millionen auf 16.8 Millionen zurück¬
gegangen und der Bestand der Reichsbank an Darlelms-
kassenscheinen um 29.8 Millionen Mark auf 326.6 Millionen
Merk. Die Verminderung des Darlehnskassenbestandes
fiidet ihre Erklärung fast völlig darin , daß der Verkehr
erhebliche Beträge an kleinen Geldzeichen beanspruchte.
Die Reicbsbank hat nämlich in der Berichtswoche 28.1 Mill.
Mark Darlehnskassenscheine in den Verkehr gesetzt und
1.7 Mill. M. an die Dailehnskassen zurückgegeben , da deren
Ausleihungen sich um diesen Betrag , d. h. von 2467.7 Mill.
Mark am 7. Oktober auf 2466 Mill. M. am 15. Oktober ver¬
ringert Laben Der Bestand der Reichsbank an Reichs-
kaseenscheinen bat sieh kaum verändert . Er belief sich am
7. Oktober auf 13.7 Millionen Mark und hat inzwischen
auf 13.8 Millionen zugenommen.

Die Kapitalanlage der Reichsbank , die sich in der Vor¬
woche um den außerordentlich hohen Betrag von 3289.6
Millionen Mark verringert hatte , weist diesmal mit 7567.9
Millionen Mark gegenüber dem 7. Oktober eine gering¬
fügige Erhöhung , nämlich um 12.6 Millionen Mark auf . Das
entspricht last genau der Veränderung der zur gleichen
Zeit des Vorjahres zu verzeichnen war . Denn damals hatte
sich die Kapitalanlage um 12.4 Mill. M. erhöht . Die bank¬
mäßige Deckung füi sich betrachtet , ist in der Berichts¬
woche uni 109 Millionen Mark auf 7478.9 Millionen Mark
gestiegen . Unter den Passiven haben die fremden
Gelder  in der Berichtswoche um 73.3 Mill. M auf 3289.6
Mül. M. zugenommen . Auch hier gleicht die Entwickelung
der zur gleichen Zeit des Vorjahres eingetretenen V«r-
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apdernngen , cinreh cüe sich die fremden Gelder um 62 Mill.
Mark erhöht hatten . Schließlich ist auch beim Notenumlauf
eine dem vorigen ähnliche Erscheinung zu beachten . Es
hat im vorigen Jahre eine Abnahme von 100 Mill. M. und
in diesem Jahre eine solche von 103.7 Millionen Mark statt¬
gefunden , durch die der Notenumlauf auf 126.5 Mill M.
zuruckgegangen ist Davon entfallen auf kleine Noten
2789.4 Millionen oder 42.5 Millionen weniger als am
7. Oktober . Die Golddeckung  der Noten berechnet
sich auf 25.1 Proz . gegen 34.5 Proz . in der Vorwoche und
die Metalldeckung auf 35.3 Proz . gegenüber 34.7 Proz.
Auch die Deckung der sämtlich täglich fälligen Verbind¬
lichkeiten hat etwas zugenommen . Sie beziffert sich in der
Venvo-he auf 23.9 Proz ., jetzt auf 24 Proz.

Auf die fünfte Kriegsanleihe  sind bis zum
14. Oktober 7334 Mill. M., gleich 68.9 Proz . des bisher be¬
kannt gewordenen Zeichnungsergebnisses von 10651 Mill
Mark eingezahlt worden . Die Darlehnskassen hatten bis
zum 7. Oktober Darlehen für die Zwecke der 5. Kriegsan¬
leihe im Betrage von 38.3 Mill. M., gleich 0.61 Proz . des
gezeichneten Aaleihebetrages , und bis zum 15. Oktober
Ki iegsanleihedarlehen in Höhe von 56.6 Mill. M., gleich
0.77 Proz . des gezeichneten Anleihebetrages gewährt . Die
Inanspruchnahme der Darlehnskassen für die Zwecke der
fünften Kriegsanleihe war also bisher sehr geringfügig.

Reiehsbank -Ausweis vom 14. Oktober.
Aktiva.

,Me«all-Be9taid (Bestand ; an kursfähig.
deutschem Oelde und an Gold in
Barren oder Auslandsmimzen , das
Kilogramm fein zu 2784 .Mk. be¬
rechnet ) . . .
darunter Oold . . . . . . .

Reichskassen -Scheine und Darlehns.
kassenscheine . . . -

Noten anderer Banken . ,
Wechseibestand , Schecks ; und disk.

Schatzanweisungen . . . . .
Lombard -Darlehen . . . . . , /,4.
Elfekten -Bestand . . . ' . ;
Sonstige Aktiva . . , . ‘

Passiva.
Grund -Kapital . .
Reserve -Bonds . . . . . . .
Noten -Umlauf . | . ■. . .
Depositen . . . . . .
Sonstige Passiva . . . . . . . .

1916

2 518 042 OOO - +
2 501 223 000 +

340427 000—
10 382 000 +

7 478 921000 4.
10 933 000 —
78 078 000 +

628216000 +

gegen die
Vorwoche

6 761 000
8200000

29 645 000
1374000

10860OOO
004 OOO

1 770 0006 888 OOO

(unver .)
iuuver .)

180000000
85 471 OOO _

7 126 516 OOO — 103 688 000
3 289 675 000 + 73 336 000

383 937 000 + 28 356000

Die Einzahlungen auf die 5. Kriegsanleihe.
Heute ist der erste Rf lich4ei >n Zahlung s-

t e r m i n,  der Tag, an welchem bekanntlich spätestens die
erster . 30 Proz . der gezeichneten Summen an die Reichs¬
kasse abzuführen sind . Tatsächlich dürften jedoch heute
schon, wie wir aus Bankkreisen vernehmen , d r e i v i e r t e 1

der 10.65 Milliarden Mark eingezahlt sein . Zu den 5%
Milliarden Mark, die bereits am 30. September einbezahlt
waren , sind , wie der Reichsbank -Ausweis vom 14. Oktober
erkennen läßt , noch bedeutend weitere Beträge getreten . Die
Berliner Großbanken dürften bereits den weitaus größten
Teil , vielleicht gar schon den Gesamtbetrag der bei ihnen
eingelaufenen Zeichnungen beglichen haben . Ähnlich wurde
schon vor einigen Tagen aus Frankfurt a. M. berichtet ; auf
die dort gezeichneten 395 Millionen Mark waren bereits
nicht weniger als 80 Proz . einbezahlt . Auch in Wies-
b a-d e n hat sich die Einzahlung wieder sehr befriedigend
gestaltet . Wie wir von authentischer Seite erfahren , sind
hier bis zum heutigen Tage etwa 70 bis
75 Proz . der gezeichneten Summe von 92%
Millionen Mark einbezahlt.  Dieser überaus glatte
Verlauf des Einzahlungsgeschäfts in allen Teilen Deutsch¬
lands verdient nicht minder wie das riesenhafte Zeich¬
nungsergebnis selbst als Zeichen unserer finanziellen
Leistungsfähigkeit Beachtung und Bewunderung.

Gebeimrat Rießer über die 5. Kriegsanleihe.
$ Berlin , 18. OM. Über unsere fünfte Kriegsanleihe

stellt der Vorsitzende des Deutschen Bank- und Bankierge¬
werbes Geheimer Justizrat Prof . Dr. Rießer in der soeben
erscheinenden Nummer des „Bank-Archivs “ Betrachtungen
an, in welchen er auf das glänzende Resultat auch dieser
Emission näher eingeht . Er kommt zu dem Schluß, daß der
Rückblick auf die vergangenen zwei Jahre finanzieller
Kriegführung für Deutschland ebenso beruhigend wie der
Ausblick in die Zukunft sei . Glaube man auf der feind¬
lichen Seite immer noch, Deutschland vernichten zu können,
so möge man diese Versuche mit untauglichen Mitteln fort¬
setzen , bis zu dem vielleicht nicht allzu fernen Augenblicke,
wo der eigene Niedergang endlich auch gewissen Entente-
Genossen klar machen werde , daß England wieder einmal
aus der Haut der anderen die Riemen für seine eigenen
Zwecke schneiden will.

Berliner Börse.
S. Berlin , 18. Okt. (Eig. Drahtberksht .) Die Stimmung

im Börsenverkehr wurde auch heute als fest bezeichnet,
wobei wiederum Montanpapiere , in erster Linie Phönix,
Oberbedarf und Caro im Mittelpunkte des Interesses Stauden
und zu. anziehenden Kursen gekauft wurden . Von In¬
dustriewerten wurden Rheinmetall , Butzke und Sachsen¬
werk bevorzugt , wahrend sich auf dem Schiffahrtsmarkt
einiger Begehr für Hansaaktien zeigte . Nachfrage zu höheren
Kursen bestand außerdem für Prinz Henry - und Schantung-
Bahn-Aktien . Der Anleihemarkt verkehrte bei ruhiger

New-York
Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Sehweiz .
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien

156 .25 O.
159 .00 O.
158 .75 Q.
106 .37 O.

68 .95 O.

100 Kronen
100 Kronen
100 Kronen
100 Francs
100 Kronen
100 Le» ,

Festigkeit , besonders in deutschen Werten , wozu der he
tige Reichsbankatisweis nicht unwesentlich beitrug.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W. T.-B. Berlin, 18. Oktober . (Drahtbericht .) Telegra.

pbi sehe Auszahlungen  für:
5 .48 O. Mk. £ .50 B. für 1 Dollar

227 .25 O. < 227 .75 8. . 100 Gulden
156 .75 3.
159 .50 '3.
169 .25 3.
106 .62 B.

89 .05 ß.
79 .00 G. < 80 .00 B.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 17. Okt. Wechsel auf Berlin 42.30, au

Wien 28.65, auf die Schweiz 46.35, auf Kopenhagen 66.0
auf Stockholm 65 85; auf New York 244.00, auf Londa
11.635, auf Paris 41.925.

Wettervoraussage für Donnerstag , 19. Oktober 19161
TOvder meteorologischen Abkeilanz de? Physi ral . Verum ? z i Praakfarta .3£|

• Vorwiegend trüb und regnerisch , kühl.
Wasserstand des Rheins

am 13. Oktober.
ßiebriak . Pegel : 2.15 m gegen 2.20 m am gestrigen Vormittag
- ' 2.64 * » » »

1.56 » » » »

Reklamen.
fflasizi Gbstbäume und Seereuobst!

MT Jetzt ist die beste Pdanzzeit . *
Größte Auswahl guter Sorten finden Sie hier am Platze hs

A . Weber & Co . , Baumselmleo, Mamn
Rosen , Coniferen , Stauden ebenfalls sehr preiswert.

Hie ASenö-Ausgahe umfaßt 6 Seiten
HaupSchriftleiter: A. Hegerhorst.

Bsrantworllich für dnttfche Politik ; Ä. Hegerhorst; für  AuALidrpoliti
Dr . phil . K Sturm;  für Den llritcrhaltungsteil ; B. >>. Nauendorf.  für
richten aus Wiesbaden und den Nachbarbeztrlen; I . SS. H. Diefenbach, ifitl
„Gerichtssaal" ; tz. Diefenbach; für „Sport und Luftfahrt" : I . B.; (£. Losacker
für „Bermiichtes" und den . Briefkasten" ; C. Losacker;  für d«n Hanoelsteil SB. Etz

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorna ns;  sämtlich In Wiesbaden-
Druck und Verlag der L. Schellenbergschen  Hos-Bnchdrnck«rei in SBtaroa

Sprechstunde der Schriftleionio 12 bi» 1 Ubr.

Konsum-Verein für Wiesbadenu. Umgegend
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Sfivo«. Zentrallager: QSbensfr. 17. Telephon 480,400 und 0140.
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F599

Kondensierte Ifileh in Sosen. . . . . äBose Mk.1.35
lose. . . . 1.60

Sterilisierte Vollmilch in Bosen.. . . nBose„ 1.40
Milfix« Hekpnlver) . .‘AWi-Jaket.. 1.40
Milfertig. . per faltet.. 0.20

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

Sehoholadenpnlvcr, prima Qualität, in
grossen Mengen vorrätig. . . perM W. 4.50

Kakao, garantiert rein. . „ „ 6.-
Milehkakao in1-ffd.-?aketen von der

Bbän-Miünisehen ZebensmittelsteUe„ „ 3.60

I J
GrnudWÄsverkanf

Gemarkung Biebrich.
■ Die in der Nähe des Bahnhofs
Biebrich-West, neben dem Thonwerk
belesenen Domänen - Grundstücke,
Kartenblatt 8, Parzellen 299/71,
300/72, 301/73, 302/74, 303/75,
304/76, 305/77, 306/78, groß zu¬
sammen 0,4376 ha, sollen im
einzelnen und im ganzen öffentlich
meistbietend zum Verkauf ausge¬
boten werden.
. Termin hierzu ist angesetzt auf

Donnerstag, den 26. Oktoberd. I .,
nachmittags 4 Uhr,

nn „Nassauer Hof , Kirchgasse 19, in
Biebrich.

Wiesbaden, den 16. Oktober 1916.
Königliches Domänen-Rerttamt.

Bekanntmachung.
Der Berkauf von Blumen und

Kränzen vor de» Friedhöfen ist nun¬
mehr in folgender Weise wieder zn-
gelassen worden. Er darf stattsinden:

1. am Allerheiligentage;
2. am Allerfeelentage;
3. am Totenfest;
4. an je einem diesen Festtagen

unmittelbar vorausgehenden
Wochentage:

5. am Tage vor Weihnachten.
Bezüglich der Verkaufszeit sind im

übrigen, soweit Sonntage in Betracht
kommen, dieLneserhalb von hier aus
alljährlich zck veröffentlichenden be¬
sonderen Bekanntmachungen zu be-
adften.  Es werden nur hiesige Ver¬
käufer zugelaffen. Gesuche um An¬
weisung von Verkaufsständen find an
das Akzfseamt zu richten. Die seitens

, ausgeferiigien Er¬
find der Königlichen

dieser Stelle
laubnisscheine find . . . _
Pottzerdirektton , zwecks Erteilung
der ortspolizeilichen Genehmigung,
vorzulegen. Den Anordnungen der
mit der Platzanweifnng und Beauf¬
sichtigung betrauten Akzise- bezw.
PolizeibeamtLN ist unweigerlich Folge
zu leisten. *

Wiesbaden, den 11. Oktober 1916.
Der Polizei -Präsident,

v. Schenck.
Bekanntmachung.

Dtt städt. öffentliche Lastwage in
der Schwalbacher Straße wird werk¬
täglich in der Zeit vom 16. September
bis einschl. 15. März von vormittags
7 Uhr bis nachmtttags 7 Uhr un¬
unterbrochen in Betrieb gehatten. *

Wiesbaden, den 7. September 1816.
Städtisches Akziseamt.

UWlmWeÄitiWZ

Für Kenner!
Prachtvoller,

kostbarer Schwarz¬
fuchs,

seltenes Exemplar von russischem
Pelz, in SeidenplüschmantelIge-
arb eüet , mit reichem, langhaar.
Skunksbesatzu. Kragen, als Ge-
legenhestskaus für den festen
Preis von 706» Mk. zu verkaufen.
Assesior Sachs, Jdsteiner Str . 13.

Makulatur
zu haben im Taqbl.- Verlag.

sSS
Fst. Kakao . . .
Trinkschokoladc
Schokoladenpulver

vnieta »Kaffee.
Mokka- Kaffee.
Kaffee- Mischung
Malz- Kaffee .
Korn»Kaffee .
Rübensirnp . .
Kunsthonig . .

V. Pfd. 1.88
V. „ 1.26
V« „ 80

Pak. 48
.. 1.36
„ 2.00

Pfd. 53
.. »8„ 66

Pak. 1.00

m sührh  Ws.
Tel . 40 . Scharuhorststr . 12.

Grötzeres Reißzeug
zu kaufen gesucht. Angebote unter
T. 303 cm den Tagbl .-Berlag.

Frau Zimmermann
kauft geir Damenkleider , Mäntel,
Schuhe, Pelze, Möbel usw. Postkarte
genügt. Moritzstraße 40, 3.

Pfandscheine
Brillanten . Silbersachen, Löffel,
Gabeln , Messer, Becher, Aufsätze u.
Leuchter kauft zu hohen Preisen

Ein besserer

Stutz -Flügel
gesucht, sowie zum Lernen ein

Off. u. J. 971 a.
JxIdYltjr»  d . Tagbl.-Verl.

fiinfe gegen folotflge Sofie
vollständige Wohnungs- u. Zimmer-
Einricht., Rachläffe, einzelne Möbel-
stücke. Auttqnttäteo, Pianos . Kaffen-
schränke, Kunst- u. Aufstellsachen rc.
Gelegenheitskaufh. Chr. Reininger,
Sckwalbacher Str . 47. Telephon 6372.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Recke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S,ßlunM&Ce..
Kirchgasse 39/41.

Verlorenm Könning
ein Teil eines Brillantanhängers.
Abzug, gegen Bell Taunusstraße 71.

Brosche,
Gemme sin Stein geschnittener
Tranerkapf mtt Goldrands , altes An¬
denken. Nikolassrraße, Rheinstzraße,
Südsriedhof , Lessingstraße oder in
der Elektrischen (gelbe, blaue oder
schwarze Linie ) verloren. Gegen
gute Belohnung abzugeben Goethe-
straße 4, Part.

Zugelaufen
ein schw.-weißer Spaniel . Abzuholen
Blumenstratze 11.

K 90

Mesvadeitrr
KkßMllllßS-HMt
Grt »r . Ueitgrda «rr

Dampf-Kchrrinerrr.
Eegr. 1856. » »

Telephon 411.SiWOMionotMo
Schmalbacherstk . 38.

Lieferanten des Bercins
für Feuerbestattung.

Ilebernahme von Uebe»
führungen von und nach auS«
wätts mit eig . Leichenwagen.
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' "ÄT Tee-u.Abend-Kleider
aus guten Seidenstoffen , letzte Neuheiten,

nur einzelne Stücke

' ’plsr - Modell-Jackenkleider
für den verwöhntesten Geschmack , aus besten Wollstoffen u. Samt

oo
Jk

oo
Jk

DAM ENBEKLEIDUNG
UNCCAÄ5E N * LL-

Alle Drucksachen
für Mandel , Industrie und QeWeite

für Haus und Gesellschaft Lleferuno
In kürzester Zeit. Nissige Preise

LSchellenberg ’sche hofbuchdruckerei ,Wiesbaden
Kontoreim „Tagblattha usl 1 Langgasse 21,Fernsprecher 6650 53

Soweit unser Vorrat
reicht, geben wir warm gefütterte, imit. Kameel- i  Ar

haarstoff.Hausschuhc für Dame« ab für . . .
Hohe Lchnallenstiefel für Dame« mit Absatzfleck. 3.9«
Warmgefütterte Leder-Hausschnhe mit Absatzfleck3.90
Kinderschuhe und -Stiefel aus «ameelhaarstoff mit guter,

genähter Ledersohle, Absatzfleck und Lederspitzkappen
-T~”  wirklich preiswert . = *=-

Nchnhkon §ni
19 Kirchgasse 19, an der Luisenftraße.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daß mein guter Mann,
unser lieber Vater, Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Heinrich Hartholomae
gestern morgen nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Julie Kartholomar . geb. Wirster.

Die Beerdigung findet Frettag, den 20., nachmittags3 Uhr, von der Leichenhalle des
Südftiedhofes aus statt.

Von Kranz- und Blumenspeuden bittet man im Sinne des Verstorbenen abzusehen.

Todes -Auzeige.
m und Bekannten teile»
te Mutter , Schwiegermutl

Fr«« Johannette Etz. Mm».
Allen Berwandten , Freunden und Bekannten teilen wir schmerzerfüllt mit, daß unsere

innigstgeliebte, treusorgende, herzensgute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und Tante

geb. Graupel
heute vormittag 11 Uhr im Alter von 70 Jahren nach kurzem, schwerem Leiden saust dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:f larie Etz Amalie Ue«ser.Wwe.,geb.Etza«la Eh Familie Ol«m, Düsseldorf^
dert Eh. z. Zt. Garnison- Ana Traupel , Wwe., geb. Ett

Lazarett Wiesbaden Familie Meg «rr
und Enkelkinder.

WieObaben» Dotzheimer Straße 124, den 17. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet am Freitag , den 20. Ottober , nachmittags 4 Uhr. von der Leicken-

alle des Südstiedhofes aus statt.

kür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Hinscheiden unserer
unvergesslichen , herzensguten Mutter,

Frau Elisabeth Geis,
geb. Labontö,

sagen wir allen auf diesem Wege innigsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Cacilia Geis.
Dr. Theodor Geis, z. Zt. im Felde.

Wiesbaden, Elisabeth Geis,
im Oktober 1916. Apotheker Hermann Geis, z. Zt . im Felde.

Paula Maria Geis.
Stud . rer . pol . Wilhelm Geis, z. Zt. im Felde.

1106

Dr.suM:Wiehert,
früher Krane,

wohnt jetzt ü llllCllflStr . 20
neben der

Deutscheu Bank.

Sprechstunden 10—4. Tel. 3249.

Ar n i ca -Fran zbr a n n t w ein !
Marke : Herz . 1/2 Fl. Mk. 1.20, ' /» Fl . Mk. 8.00.

Unerreichte Wirkung zur Körperpflege.
Wohltuend und erfrischend.

SchloB-Drogerie Siebert , Marktstr . 9., Parfümerie Altstaetter,
Drog. Bruno Backe . Drog . Macbenheimer , Drog . Kneipp . 762

als SpezialiT̂der Firma stete
in grosser

Vielseitigkeif
am La£er. .1

Besfellunden wenden soforf erledidf. I Telef.6365

IGUTTM

Den Heldentod erlitt am 3. Oktober mein über alles ge¬
liebter einziger hoffnungsvoller Sohn, unser treuer guter Bruder

Hermann Köffeisend,
Unteroffizier tm 18 « .

Inhaber de» Eisernen Kreuze, 2. Klasse.
2 Jahre war er mit seinem treuen Freunde Wilhelm Pauksch
im Felde vereint. Nun hat der Tod die beiden an einem
Tage auf immer verbunden.

In tiefstem Schmerz:
Frau Reg.-Sekr. Köffelsend , Mm »..
Else, Carina und
Hanny Köffelsend.

Beileidsbesuche dankend verbeten.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. d. M. nach
LjShriger treuer Pflichterfüllung unser lieber guter Sohn
und Bruder

Musketier

Adolf Schramm
Infanterie -Rest . Ur. 18Ü. S. Kompagnie

im Alter von 18 Jahren.
Dies zeigen betrübt au

Die trauernde« Elter«
und Geschwister.

Miesdaden , Dotzheimer Straße 103.

Statt Karte«.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schweren

Verluste unserer teuren Entschlafenen unseren innigsten Dank.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer Diehl für seine trostreichen, so
zu Herzen gehenden Worte, dem Männergesang . Verein „Hilda"
für den erhebenden Gesang, sowie für die überaus zahlreichen
Kranzspenden und allen denen, die sie zur letzten Ruhe geleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ioh . Georg Schmidt.

Wiesbaden (Römerberg 8), den 18. Oktober 1916.



Sette 6. Mittwoch, 18 . Oktober ISIS. Meslra - ener Tagblatt» Abenb-Ansgabe . Erstes Matt , »kr. M » .

VN

Z^mle u. 8eiäen8loiie
Î euKeiten kür Kleider ^eulieilen kur ölusev

l. HERTZ
Langgasse 20.

K153

Verein für volksversländliche Gesundheitspflege,e.V.
Heute Mittwoch , den 18. Okt ., abends 8 '/s Uhr,

in der Aula des 8tädt . Lyzeums I (Eingang Mühlgasse),

— Vortrag —
des Herrn Paul Schirrmeister (Berlin ) :

Wie ernähren wir uns
im dritten Kriegsjahre?
Nahrung , Volksgesundheit und wirtschaftliche Not . Hauptfaktoren der
Nahrung . Der Wert des Eiweisses und seine Verschwendung . Ent¬
behrungskost und Idealdiät . Schwächende Genuss mittel . Gibt es eine

. ^ leischnot ? Gibt es Fleischersatzmittel ? Neue Lehren der Volks-
’emährung . Lahmann . Hühner , Hindhede . Die Brotfrage . Wert der
!Kartoffeln . Kochkunst und Küchenchemie . Wie lebt man gut und
billig ? Esskunst (Fletscher ). Diätreform und ihre sozialen Wirkungen.

Eintritt für Vareinsmitplieder frei . — Einlasskarten für
Nichtmitglieder zu 50 Pf. an der Abendkasse. F481
lüiiiniinniiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiitiiiiiiiiiimiiiiiiiiiinfiiiiiiiimnmimmiiiiiiimimMitHiiMiiiiniiimnniiiininfiiii

I Sauimänniitfier Verein WiesbnSen, 6. B. (
Donnerstag , den 19 . Oktober, abends pünktlich Z

W 9 Uhr , im Klubzimmer der „Wartburg", Schwalbacher Str . 51, | j
1 Versammlung.

,= Tagesordnung:
1. Bericht über den Verbandstag des Deutschen Verband

Kaufmännischer Vereine.
2. Waren-Umfatzsteuer.

| 3. Borträge für Winter 1910'17.
= 4. Schaffung einer Stellenlosen- Versicherung,
s 5. Verschiedenes. Z

Um pünltliches Erscheinen wird gebeten Der Vorstand.
mitniHiyfrainimitiniimuuiiiiiiiimiiiiiiiimmiiiiiiiiiHimiiimiiiminininininiifmiimiiiiiiiiiiiimiummiimim

Harle laut. ?edicorn AL
3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise zurück. Niederlage:
Schiitzenhof-APotheke» Langgasse 11.

in Rindleder , Spalt - und Wichsleder für die
Herren Landwirte , Gärtner und Arbeiter.

Herren -Spalt - und Rindlederstiefel , Ia Ware . . . Mk. 22,50, 20,50
Damen-Spalt - und Rindlederschnürstiefel , Ia Ware Mk. 18,50, 16,50, 14,50
Knaben- «. Mädchenstiefel, Spalt - u. Rindleder, 31/38 Mk. 14.50, 12.50
Knaben- n. N ädckenstiefel, Spalt - u. Rindleder, 27/30 Mk. 13,50, 11,50
Spalt - und Rindleder -Damen-Schnürschuhe . . . . Mk. 16,50, 15,50, 14,50

Garantie tt nur Ia Ware , selbst Fachmann. B9750
Enorme Auswahl in allen Sorte » Schuhwaren auch in
den billigsten Preislagen . Damenstiefel von Mk . 9.5 « au

Wellritzstraste 26 , Bleichstraße 11.
Eigene Reparaturwerkstätte . Fernsprecher 6296.

Gesetzlich 1
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags
2 Uhr ununterbrochen geöffnet.

otiopol-
Sicbtspiete

Wilhelmstr . 8.

Morgen letzter Tag:

Ein packendes Großstadt-
Drama in 4 Akten.

U. a. :
Im „Nachtfalter “ !

Ein verhängnisvoll .Fund!
Wien bei Nacht!

(Erst -Alleinauflührung !)

Die beste Fiimkomödie
des Jahres!

3 Akte.
Personen u. a. :

Rentier Protzig . Ferry Sikla

SinAnnaMler-Lincke
Lisette , Kammerjungfer . .

Hedda Yeraon
Anton , Hausdiener . .

Rieh . Lenins
(Hedda Vernon -Serie) 1916!

E OTtet - JManos
” Harmoniums . gAhmitv
H Rheinstr . 52 ® © 1* 1** HZ«

OMhteftfUe,
auch für Kartoffeln verwendbar,

Wiemaids d-- Nl.  3.20
sowie

beste StaHIspiine
empfiehlt_ 1087

W . ©all Wwe .,
Schwalbacher Straße 2.

felülampenu. Batterien
„Militaria " zu Engrospreisen
_ _ Moribstraße 3, Hof.

Mehrere Zentner
Schöner v. Boskop u. Goldparmänen
zu verkaufen bei Georg Göbel»
Rambach, Kehrstraße 14._

Ia Tischlerleim
Drogerie Backe. Taunusstraße 5.

miiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiuiiiiiiHiiiiimiiiiiimuiiiiiiiiiiiiiiuiiimiiiiiiiimtiimiimiimiiiiiuHHUiiiiu^

Uniformen f
aller Waffengattungen

Wasserdichte Feld- Kleidung
Sämtliche Feldausrüsfungsstüeke

Werkstätten für Ausbesserungen aller im Felde |
beschädigten Uniformstücke. D

Gebrüder Dörner , |
_ . . Bekanntes Spezialgeschäft : Mauritiusstraße 4. =
fifi.«iiiii.iiiiiiinmniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiniiniiiiiiiiiiniuininiiininniinniiiniiiiHnimminminnimniiniiir

Znr Winter mode:
Hutblumen , in Pastell - u. dunklen
Modefarben , alle Samt- u. Seiden¬
laube in grosser Auswahl , billigst.
Kränze , Schleifen mit gewünschten
Inschriften , Zierpflanzen u. Blumen¬

gewinde, billigste Preise.

B . v . Santen,
Spezialgeschäft künstl . Blumen

„Kaiser Wilhelm"
Auf Zigaretten 10 Prozent Nachlaß.

Für Wirte billiger!
Mader , Dobheimer Stt . 75, Hth. 1.

Herberts u. Ananas -Reinetten
zu 35 M „ andere Sorten billiger,
gute Etzbirnen 30 Pf „ in Lernen
Mengen. Zietenring 17, 1. Stock,
rechter Aaißaang.

Preiselbeere«
sind wieder frisch eingetroffen.

Sauer u. Schueß,
Moritzftratze 7. — Telephon 3774.

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Winterausgabe 1915/17

(Taschenformat ) ist an J| |
den Tagblatt-Schaltem
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

200 Ml  WWW
demjenigen, der mir den Täler nach¬
weist, der mir i. d. letzt. Monat,
böswilligerweisei. m. Hotel größeren
Schaden durch Demolieren usw. zu¬
gefügt hat.

E. Berchtenlreiter,
Hotel Hohenzoller ».

iiiiiiiiiiiiiii .Detektiv mimmnin
Ermittelungen — Auskünfte — Be¬
obachtungen, reell, diskret, billig.
Off. u. M. 173 an den TagbL-BerL

König!. Theater.
Ein Achtel 1. Parkett , Abonn. v ab»

Born und Schotteufels,
Hottl Rastaner Hof. Tel. 680.

Kurhaus-Yeranstaltnngaü
am Donnerstag , 19. Oktober.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Knrorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „ Der erste
Glückstag “ von D. F. Ander.

2. Ave Maria , Lied von Schubert-
Lux.

3. Finale aus der Oper „ Die Regi¬
mentstochter “ von G. Donizetti.

4. Walzer aus der Operette „Der
Graf von Luxemburg “ von Lehar.

5. Vorspiel zum V. Akt aus der
Oper „ König Manfred “ von
C. Rei necke.

6. Jubel -Ouvertüre von F. v. Flotow.
7. Von Gluck bis Wagner , Pot¬

pourri von A. Schreiner.
8. Herzog Alfred - Marsch von

C. Komzäk.
Abends 8 Uta1:

1. Ouvertüre zur Oper „Oberon“
von C. M. v. Weber.

2. Einleitung zum III . Akt aus der
Oper „ Lohengrin “ von Wagner.

3. Erinnerung an Chopin , Fantasie
von J . H. Bekker.

4. Largo cantabile in Fis-dur von
Jos . Haydn.

5. Ouvertüre zur Oper „Mignon
von A. Thomas.

6. Fantasie aus der Oper „Häusel
und Gretel “ von Humperdinck.

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

2 Uhr ununterbrochengeöffnet.

Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich _
fl M  Air # hSsi ~fl Wä -wt (eanz gleich in welcher Preislage ) bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine

»UUI  J .# :« VMilt APA !9 JL * i .wl AP * • Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Postkarten -Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bilder.

Ganz umsonst
I 12 Visites1

matt
4 Mark. 12  Visites....111

I 12 Kabinetts° matt
8 Ma.k. |

I Bei mehrere
| Extra -Ausfü

12  WM..LZ!
u Personen und sonstigen 1
hrungen kleiner Aufschlag . |

„ eis« Virgrossernng seiaes eigenen Bildes(einschl. Karten3®X36 em).

Samson & Cie.

1069 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

12p" 11 Mk.
an

12 Viktoria
matt

5 Mark.

19  Yisites
• “ für

12 Prinzeß

für Kinder t,uu  I 9 Mark-
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

Tel. 1986. Wiesbaden, tzr. Surgsfr. 10. ratotuu.
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